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Dir Ast» im»»»», 
im Jinaiimusschnsse ülirr 

dir Buchnnstcht. 
Stach einer kurzen Schlußbebatte konnte der 

JinauzauSschuß am '-iO. b. endlich zur Abstimmung 
ilb« die Bestimmungen des Personaleinkommensteuer-
zefetzes in Betreff der Bucheinsicht schielten. Die 
tetnsfenden Paiagiaphen wurden in der vom Bericht» 
elftem» Dr Licht, der noch am Boitage mehrere 
Äbänderung«anträge stellte, vorgeschlagenen Fassung 
und mit den vom Reserenten empfohlene» Zusätzen 
uub Abänderungen der Abgecrdnete» Hummer, Dr . 
Damm, Dr . Steinwender, Fink, R. v. Abrahamo 
«iez, Dr . Groß und Modraeik zum Bejchlusfe er-
h»de». 

Zunächst wurde der Antrag bes Abgeordneten 
Dr. Renner, der die obligatorische Bucheinsichi schon 
sir die erste Instanz vorschreibt, in nauieiiilichei 
Abstimmung mit l 6 gegen 10 Stimmen, der 7 So 
zialdenivkraten und 3 Ruihenen abgelehnt, worauf 
Abgeordneter D r . Nenner namens der Soiialdemo-
kraieu eillä'ie, daß sie für den Antrag Licht stim-
me». Nunmehr wurde der Antrag Licht .um § 222 
in namentlicher Abstimmung mit 38 gegen 7 Stim-
wen angenommen. Dieser Antrag lautet: „Die Be-
insungsrommission hat die Akten erster Instanz zu 
piiijcii. ferner lind die Beweise buichzuführe», die 
»er Vorsitzende etwa angeo'dnet hat oder die von 
EteueiPflichtigen in seiner Berufung oder in seiner 
Äegenichiift angeboten und geu iij} den Voischiiste» 
des § <111 zugelassen wurden. Wenn die Berufung«, 
kommiss'on eS für eisorderlich ei achtet, kann sie den 
Lieue-Pflichtige» b.huse weiterer Klarstellung der 
jür ihie Entscheidung wesentlichen Umstände zur Ge-
Währung der Einsichtnahme in seine Wirtschafte- und 
ÄefchästSbücher in dem zu diesem Zwecke er^o.der-

A n t o n A r i l c k n e r 

Nach Rudolf LoniS Biographie und Dr . Karl 
Siunsly „BnickneiS Leben und Schaffen". 

Anton Bruckner wurde am 4. September >824 
al» ältester Sohn bei SchulledierS Anion Bruckiier 
und der Theresia Helm in Ausf.lden in Odeiöster-
».ich geboren. Seine eiste musikalische Unterm« iiung 
fand Bruckner im Bateihanie. M i t 11 Juh.en wmde 
er von einem Vetter Johann B. Wriy, Lehrer in 
Höiiching, aufgenommen. Bei i lm lernte er „die 
eisten Ansänge zur O gel". 1837 stiidt B> ucknerS 
Vaier. Bald danach wird Anton als Sä, geiknabe 
ins altberühmte Augustiner-Choihelrenstift L t . Flo-
ria» aufgenommen. Do>t e> hielt er Unierricht im 
Generalbaß, Gesang, Klavieripiel, Orgel und Vio 
linr Nach Beendigung d^s P>äpara»deukurses wurde 
Bruckner 1841 als Schulgehilfe in Windhag ange-
stellt. Echo» da» Gehalt von zwei Gulden monatlich 
war gerade zum langsamen Bei hungern ausr>iche»b. 
Dazu mußte Biuckner außer dem sogenannten höhe-
ien «iichendienst (das Amt eine» O-ganiiten und 
Chor>e>t«lS) auch den niederen Ktlchenbienft (dir 
Verrichtungen eines Meßneis und Knche»diencrS) 
besorgen. 

Um seine dürft'gen Einkünfte etwa« aujzubef-
fern, war Biuckner genötigt, bei Baneinhochzeiien, 
«irchenwechen mii der Geige zum Tanz auszuspielen. 
Seine Geige und die Dorfkircheuorgel waren die 
einzigen mnsikaltscheu Instrumente, die ihm zur Ver-
fügung standen. Doch icheint Bructner schon damals 
fich in der tlomposiliv» versucht zu haben. Es wird 
erzählt, daß er auf feinen Wanderungen oft plötzlich 
innehielt, den großen Schlapphut vom Kopfe zog 
demselben ein Siuck Nolenpapier entnahm und zu 

lichen Umfange auffordern und wenn Bücher nicht 
geführt we'den oder e« zur Ergänzung und Bekiäi-
tlgung deS Buchin Haltes erfordeilich ei scheint, auch 
die Vorweisung von Verträgen. Lchuldverschreibun-
gen, Ziiitquiiiungen, Kontoauszügen, Fakturen und 
sonstige» im Besitze de« Steue>Pflichtige» befindlichen 
Rechnungsbehelien und Belegen vtilangen.' 

Weiter wurde der Zusatzrnlrag Damm folgen-
den Inhaltes mit 21 gegen 16 Stimmen angenom 
men: „Die Vornahme der Bucheiiisicht hat dmch 
Sachve,ständige der betreffenden EllikommtnSq.ieIIe 
und deS entsprechenden Buchfachei zu erfolgen. Die 
Sachverständige» haben in freier Bewciewü'digung 
darüber zu erkennen, ob und inwieweit durch die 
vo> genommene Bucheinsicht der Beweis für die Rich« 
tigkeii der unter Beweis gestellten Behauptungen er-
bracht fei." 

Außerdem wu«de ein Antrag Hummer mit allen 
gegen eine Stimme angenommen, der die Nennung 
der Namen der Grschäs «freunde, Bezugsquellen und 
«unde» vor einem zu bildenden Ausichnß tür den 
Fall für zulässig eikläil, wenn da« die Vucheinsicht 
vornehmende Organ deüimmte Einträge in einer 
Richiung beanständet, welche die Kenntnis der Namen 
zur Eiuschiidung über die Beweiskra t deS Eintrages 
notwendig macht. 

Endlich wurde solgendtr Antrag Fink mit 23 
gegen.10 Stimme» angenommen: Die ordnungs-
mäß'ge Fuhiung der Bücher ist in zweis,lhasicn 
Fällen durch Sachveiständige aus dem Buchsache 
festzustellen. 

Bezüglich der beiden letzten Beschlüsse meldete 
der Referent Dr. L cht den Antrag aus Reasjnmie-
rung dieier Abiiimmung an. 

Außerdem wuide eine Reihe von Entschließnii' 
gen zum Beschluß erhoben, darunter eine Entschlie« 
ßung Siölzel: Die Regieiung wird aufgefordert, in 
der Vollzugsovrichlift unzweideniig darauf hinzuwei' 
ien, daß die Bucheinsicht lediglich bei beio»ders be-
gründetem Zweifel in die R chtigke « der Angaben 

schreiben anfing. Die guten Windhager erklärten sich 
diese seltsamen Gewohnheiten freilich nicht anders, 
als daß sie ihren Schulgehilfen für „verrückt" an-
sahen. 1843 wird Biuckner angeblich wegen Unter-
lasfung einer ihm aufgetragenen Feldarbeit (?) straf 
weise nach KroiiSdorf versetzt. Für Bruckner wurde 
es eine Erlösung. 

Zufällig fand sich ein Bauer, der ihm ein 
Klovier leihen konnte. Dazn kam die Nähe der 
Stadt Steyr, wo Bnickner im Psarrhose sreuudliche 
Ausnahme und in kirchenmusikalischen Kreisen künst-
lerische Anregung fand. 

Nach Beendigung einer dreijährigen Wartezeit 
und Ablegung einer KonkuiSprüfung wurde er 1845 
als Lehrer in S t . Florian angestellt. Nun kam eine 
bessere Zeit. Bruckner bezog eine jährliche Besoldung 
von 36 fl und als ihm >848 die Stelle eines 
Stifternga»is!en mit 80 fi, JahreSgehalt bei freier 
Station verliehen wurde, mochte er sich wie ein 
König fühlen. 

M i t rastlosem Fleiß pflegte er da« Orgelspiel. 
185)3 legte er in Wien vor Sechter, Aßma»)cr und 
Preyer eine Piüsung im Orgelspiel ab, die glän-
zeud ausfiel. 

>856 siegle Bruckner beim Probefp'el um die 
vielbegehrie vielumworbene Domorganistenstellc in 
Linz. 

Jetzt nach einer harten an Entbehrungen rei-
chen Zu^end kamen glückliche Jahre, vielleicht l ie 
glücklichsten. Denn später mußte Brückn« trotz 
seiner Erjolge viel unter den boShasten Angriffen 
elnflußreicher Gegner leiden. 

I n Linz konnle sich Bruckner a»Sschließlich dem 
Orgelipiele und der theoretischen Ausbildung wid-
me». Alle versügbare Urlaubszeit bringt er reael-

deS Zensiten in b in wichtigeren Fällen vorgenommen 
werde. Bei der Abstimmung dieser Resolution ergab 
sich Stimmengleichheit (je 18 Stimmen), worauf 
Obmann Dr . Urban für die Annahme ber Entschlie-
ßung entschied 

Am 21. b. beendigte ber Finanzausschuß die 
Beratung des Gesetzes. ?ie letzte Gruppe, die noch 
in Beratung stand, betraf die Strafblstimmunge» 
und die Amnesliesroge. Nach kurzer Debatte gelang 
es auch in diesem Punkte eine Einigung zu erziele», 
was zur Abkürzung der Eiörie>u>>g wesentlich bei-
trug. Die Sliasdeslimmungen wurden nach dem vom 
Berichterstatter Dr . Licht gestellten Antlügen mit 
m.hreren Abände,ungen genehmigt. Die wichtigsten 
Neuerungen sind die Bestrasung der Beamien, der 
Kommissionsmitglieder, Sachverständigen, Vertraue»«-
Männer niw. wegen Verletzung der Pflicht der Ge-
heimhaltung; ferner, daß in den Spruchsinat, der 
gegenwärtig nur aus zwei Richtern und zwei Ft-
nanzbeamten besteht, auch ein Laienbeisitzer ausgenvm> 
men weiden soll. 

kie Bestimmungen über die Amnestie wurde» 
gegenüber der Regie«ungsvorlage. die nur eine teil-
weise Amnestie mit Rückwiitung bis zum 1. Jänner 
d. I . vorsah, wesentlich abgeändeit, indem eine all-
genuine, uiieingeichiänkte Amn-stie, zurückdaiierend 
bis zum 1 Jänner >910, festgeietzt wuide. 

Es ist zi.mlich gewiß daß die Fassung des 
Gesetzes im Abgeoidnetenhause selbst seine Atiiderunß 
ei fahren wiid. 

Aus Slaill und Land. 
v o m P o s t d i e n f t e . Die Post- und Tel«-

grapbeiidirekiion hat auf Ansuchen den Postassisten-
ten Ferdinand Resmann vo» Klagenfnrt nach Brück 
an der M n r und den Postasfinenien Bruno Zwölf-
poth von Steinbrück nach Leibnitz übersetzt. 

mäßig bei dem berühmten Theoretik-r Simon Sech-
ter in Wien zu. 1861 legt er vor dem Wiener 
Konservatorium die Reifeprüsung im Kontrapunkt 
ab. „ E r hä»e uns prüfen sollen', äußerte damals 
der Prüfungskommiffär Hoskapellmkister Her deck. Bis 
zum Zahre 1864 nahm Bruckner Unterricht in der 
musikalischen Formenlchre und Jnstrnmentaiio» bei 
dem um zehn Jahre jüngeren Linzer Theaterkapell-
meister Otto Kitzler. Dieser war eS auch, der den 
Meister mit den Werken Richard WagnerS bekannt 
machte und hiedurch den entfcheidenden Anstoß zu 
BrucknerS späterem Schaffen gab. 

Unmittelbar nach dieser Lehrzeit tritt Bruckner 
mit feinen ersten größeren Werken: der D mol! 
Messe (l>-64) und der L-Sinfonie in C-moll ( l86ö 
bis 1866) hervor. Eine während der Studien bei 
Kitzler (1862) geschaffene frühere Sinfonie (in F -
moll) ist unbrkannt geblieben. 

1865 kam Bruckner in München gelegentlich 
der denkwürdigen ersten Aufführungen deS „Tristan" 
per önlich mit Richaid Wagner zusammen. 

1867 wurde er von Herbeck als Lehrer für 
Harmonie Kontrapunkt und Orgel ans Wiener Kon-
servatorium berusen. Gerade die Wiener Zeit brachte 
ihm eine Reihe biiterer Ersahrungen. Die herrschen-
den musikalische» Kreife stellten sich ihm in offen-
kundiger Feindseligkeit entgegen. Daß Bruckner unter 
den Auhängern Richard WagnerS seine Freund« 
hatte, dieS galt als Verbrechen, für das eS kein« 
Verzeihung gab. Die Philharmoniker ve> hielten sich 
ablchiiend und al« Bruckner sich selbst hals und seine 
I I . Sinfonie bei der Schlußfeier der Wiener Welt-
anSstellnng (18?:i) aufführte, brach Hanslick, der 
langjährige Worifuhrer der Wiener Musikkritik, den 
Kouzeriderichl vor der Sinfonie ab, „um nicht der 
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Auszeichnung. Der BibliothekSdirektor an 
der Akademie der dildenden Künste in Wien. faif. 
Rat Dr . .̂ vsef Derniaijch sein Oberlehrerssohn a»S 
Uniersteicrmark) wurde vom Kaiser a» perouam i» 
die sechste RaugSklasfe brför;>rti Vom Genannie» 
stamme» M e h r e r e liierarische Arbeiten^ unier andern 
auch ein Werk über die d e u t s c h e » Kunst- und Bau-
denkmale der Stadt WifiT 

Vom Veterinardienft. Der Kaiser hat 
die Einreibung de« Landes Veiriiliärrrserc»ien Joh. 
Munda i» Laibach ad peisonam in die fi Rangs« 
Hasse der Staatsbeamten genehmigt. — Der Äcker« 
bauminister hat den Beicrinärinspektor AloiS Paulin 
in Laibach ad personam in die 7. Rangsklasse, die 
BezirkSobertierärzte Oimar Lkale in Rudolfswerth, 
Eduard W'siak in Weiz, Bernhard Fest in Murau, 
Wilhelm Dodell in W.olfsberg. Johann Schwarz i» 
Hermagor und Engen Zuiiioni in G-adiska ad per-
sonim in die 8 RangS klafft der Staatsbeamten ein-
gereiht. 

Todesfälle. Am 21. d. ist in Tüffer die 
SanfmannSwiiwe Frau Marie Jaaefch im Alter 
von 73 Jahren gestorben. — I n Grrz (Feldhof) 
v-rschied am 22 d> der aeivefene Bachhalter ber 
Sparkasse in Rann, Herr Nikolaus Peiek. 

Herr Rochö Direktor des Laibacher 
Deutschen Theaters. Herr Roch6, bim der 
klagensurier Gemeinverat daS Jubiläums - Stadt-
thealer für da» kommende Spieljahr ve> pachtet hat, 
hat nunmehr auch die Pachtung des Laidachee Deut-
fchen Theaters dazu d. komme», das bisher bekannt 
lich der von Klagensuit scheidende Diretior Kai l 
Richter bind) seinen Bruder geleitet hat. 

Der Cillier Militär-Deteranen-Verein 
erlaubt sich allen Gönnern aus da» am l . März 
staitsindende Beterauen - Kränzchen aufmerksam zu 
machen. 

Die Herabsetzung der Hausz ins 
steuer. Die von den Parteien mit der Regierung 
in der Frage der HauSjinSstcucr geführten Berhand-
lungen haben insofern? ein günstiges Ergebnis ge-
bracht, als der Fiiiauzministcr in einer Vespr chung 
der Parteieiivertreter dieser Tage erkläite, daß die 
Regierung in dem »achöj'erlicheu Tagungsabschiiitt 
einen Gesetzentwurf über die He>absetz»»g der HauS-
zinssteuer einzubringen gedenke. Die RegierungSvor 
läge werde vor allem eine Ermäßigung der Haut-
zinssteuer in jenen Orten im Auge haben, die ganz 
dieser Steuer unterliegen, ähnlich wie eS bei der 
HauSklassensteurr dort durchgeführt werden soll, wo 
blos} ein b>S zwei Wohnbestiiidteile vo Handen sind 
Außerdem wird die Borloge der Regieru.lg, aber 
«ur unter ganz bestimmte» Voraussetzungen, auch 
eine allgemeine Ermäßigung der HauSzinSsleuer vor-
sehen. 

Die Einbringung der Personalein-
dommenfteuerbekenntnifse. Das Finanz. 

Schmach zu gedenken, die dem Musikverciussail an-
getan worden sei". 

Noch spätester Zeit wurde es BrucknerS Schll-
lern am Konservatorium bei Sirase s.forligtr Ent> 
laffung unierfazt, ihien Lehrer nach Aufführung 
einer Sinfonie mit einer bescheidenen Blumengabe 
zu feiern. 

Erst an der Schwelle des GreisenalterS halte 
der schwer verkannte Meister noch die Freude zu 
sehen, daß die Bestrebungen einiger Freunde und 
Schüler: Löwe, Mahler, Schalk, GöUerich, Nikisch, 
Mot t l . Weingariner, Levi und andere guten Boden 
und die Ausmerksamkeit aller ernsten Kunstfreunde 
aus ihn lenkten. 

1886 wurde Bruckner durch Verleihung deS 
Franz Josesorden« ausgezeichnet un" erhielt gleich-
zeitig als Hoikapellenmiiglied eine außerordentliche 
Zulage vo» (500 K 1890 setzte ihm der oberöster-
reichische Landtag eine jährliche Ehrengabe von 800 
Kronen au«. 

Von allen Auszeichnungen erfreute ihn am 
meisten die Verleihung der Ehreudokiorwürde der 
Wiener U»ive»siiäl im Dezember l 8 9 l . 

I n demselben Jahr wurde ihm vom Kaiser 
der Kustobentrakt im Schloß Belvedere als leben», 
längliche Wohnung eingeräumt. Als Irtzie Aan,d. 
'öie seines Erdenlages eiquickie ihn die eiste Auf. 
führung der V l l l . Siusouie durch die Wiener Phi l -
hannonker, die b>« dahin noch nie mit einer B i » J . 
«erschen Eistausführung hervorgetreten wäre«. 

Die erste Ausfülirui'g der gewaltigen V. Sin-
sonie in Graz durch Schalk mitzumachen, hinderte 
ihn fein zunehmendes AlierSgebrechen. 

Am 1 l . Oktober 18S6 erlag er feinem lang-
jährigen Leiden, oh», fein Ziel, die Vollendung der 
I X . Sinfonie, erreicht zu scheu. 

Ministerium hat die bisher festgesetzte Frist zur 
Ueberreichung der Personaleinkommenstener- und 
Reulensteuerbekenntnisse sür das Jahr 1913 aus die 
Zeit vom l . März bis 31. März verschoben. Die 
bisher übliche Zusendung der Bekennlnisformnlare 
wird im Laine des Monates März erfolgen. 

D i e n s t j u b i l ä u m . Sebastian Erschen feiert 
am l . März 1913 bei voller Rüstigkeit sein dreißig-
jähriges Jubiläum als Hausbesorger des Weiner-
scheu Hauses. 

I a g a b a l l . Den Beschlüssen zufolge, welche 
in der letzten Ausschußsitzung gefaßt wurde», kaiin 
gesagt werden, daß der heurige am 8. März statt-
sinkende Zagaball ein ganz besonderes, noch nicht 
dagewesenes Bild geben wird. Dies gilt sowohl vom 
große» als auch vom kleinen Saal deS Denischcu 
HauseS. Die AuSschmückungSsrage ist geraZez» gläu-
zend gelöst. Ebenso alle Frage». welche das leib-
liche Wolilbehaqen der Besucher deS JagaballeS be-
treffen. Das Hoibräubier ist gesichert. Die Eßbude 
wird diesmal beiondere Leckerbissen ausweisen. Um 
halb 2 Uhr nachts wird ein echtes Gulasch zn 
haben sein. So wird denn alles auss beste bestellt 
sein, — darum auf zum Jagaball am 8. M ä r z ! 

Weiße Redoute. Es war ein prächnges, 
fröhliches, vornehmes FaschingSfcst trotz der F-ften-
zeit. D iS Beste tat die vollendet künstlerische Aus^ 
schmückiuig der Räume. Vor allem siel der groß-
ariige Hauplhiutergrund, unser alter Schloßberg im 
sniikelnven Wintergewande mit dem Tannenwald zu 
Füßen, ins Auge. Zu ihm führte üb.r täuschend 
hingezaubertes Wasser eine zierliche Brücke. Dann 
die wunderschönen, mannigfaltigen Landichasten, die 
den Saal umsäumten, die rom.raiische, Mondschein-
verklärte Eisgrotte, dann überall nnd üb rall deit 
Saal reizvoll durchschwebend d-e cniziickenttn B ln . 
mengewinde, dazu die lauschigen N.ichen nnd ins-
besondere das mit dem feiusten Raffinement ge-
ichmackvoll auSgestatleie Palmeuivinkelchcn. Kurz: 
so viel, so viel dekorative Schönheit zum künstleri-
scheu Einklang vereint. Der Besuch war eben zahl-
reich genug, um die Räume behaglich zu füllen, 
d'e Kostüme der Damen, ohne aufdringlich zu sein, 
duftig und gewählt und die künstleri'che Ansstaltung 
erzeugte einen ganz eigenartigen Zander einer fein-
sröhlicheit Stimmung, der über dem ganzen Abend 
schwebte. UeberdieS der köstliche Maskenscherz wi l 
Jbien und seinen Gespenster»! Em piächnger, 
poiträttreiier Jdsen und liebenewürdig-ansgelassene 
Gcspeiister. Kur,, rS war wunderhübsch. K i» Wnu-
der, daß sich unier den schmiegsamen Walzerweisen 
nnserer Stadtkapelle die Paare bis znm herauf, 
dämmernden Morgen im Reigen schwangen. Solle» 
wir dem künstlerischen Schöpser all der dekorative» 
Pracht noch hier unseren Dank sag?n? Die Schön-
heil feines Werkes selbst, die glückliche Freudigkeit, 

Al» Mensch blieb Bruckner zeitlebens ein großes 
Kind, voll rührender Naivität und Bescheideuhe», 
auch in feinem Aeußern, tu Kleidung und Manieren 
ein Original. 

Dtift Weibe ist Bruckner wohl nie naherge-
treten. 

Dabei war er nichts weniger als eine a?ktii>'che 
Natnr. Wie seine Werke so durchströmt auch se n 
Leben eine frische krafioolle vaieiusfreude. D>s 
Pilsner Bier gehört zu feinen kleinen Leidenschaften. 
Die eigentlichen Erliolungestnnden verbrachte er gerne 
in fröhlicher Siammiischiasel im Kleise von Hreun-
den und Verehrern. 

Dabei konuie er sich einer ausgelassenen Lustig-
keit hingeben. Kullurbedürfnisse außer der Musik 
waren ihm sremd. 

Nimmerermattende Arbeit. Kämpfen, Ringen 
und Sireben und schließlich doch ei» Zusammen« 
brechen kurz vor dem Ze l , noch ehe die ziiieinde 
Hand den Segeskiauz haue fassen könacn, das war 
Bruckuers LvS 

So sehr die Anerkennung wäbrend der letz'rn 
Lebensjahre im Wachsen begriffen wa>en, das volle 
B.wußisei» von dem nuersetz ichen Verluste. den 
die musikalische W?lt erlitte», hatten damals nur 
wenige. 

Aber trotz allem mit der Macht und »»bezwing-
licheu Kiegeskraft der Wahrlieit erobert sich Brück 
ners Kunst seither Schritt für Schutt ein immer 
größeres Gebiet. U»d anch in diesem Falle have» 
die kurzüchiigen im!> böSiv>llige» Wideriache nur 
das Ei»e erreichen können, da« sie dem G>mi>« das 
Lebe» vetbinert und sich selbst vor der Nuch.^elt 
unsterblich blamiert haveu. 

A . ii rt.1' 1T 

die er durch diese Schönheit auslöste, sind ih« ge-
wiß ein reicher Dank. Trotzdem sei e» auch hier 
heizlich gesagt: Wi r danken! 

K o n k u r s . Das Kreisgericht Marburg hat 
die Eröffnung des kaufmäunischen Konkurses über 
das Bei mögen deS AlfonS Högeuwarth, uuter der 
Firma A. Högeniv.mh, Gemischtwarenhandlung i» 
Frauheim, registrierten Kausmae-.nes, bewilligt. Der 
OberlaudeSgerichtSrat Herr Dr . G. Wokaun wird 
zum KonkurSkommisfär, Herr Dr . Karl Faleschiiii. 
Ac>vokat in Marburg, zum einstweiligen Masfever-
walter bestellt. 

Der letzte katholische deutsche Priester 
U n t e r f t e i e r s Donnerstag adendS starb im 
Pcitauee Minoritenkloster »ach kurzem Leiden der 
dekaui'ic und allsutS ge.hrte Minor i enpaier Man-
suet Z jh ier . M i t dem Hingänge dieses ungemem 
bcliedien Priesters verliert Petiau und man kann eS 
iuhig sagen, ganz Unierslei«rmaik den letzten kaiho-
li'che» deutschen Priester. Daß er in Liede und 
Tieue zu s.iuem Bolksstamme hielt, bewies er ösfe«tt< 
I ch bei Volkszählungen, Wahlen, völkischen Veran 
stallunge» und audere» Gelegenheiten. Deswegen 
hatte er auch manche Unbilden von seinen iloweni-
ich n Voigesrtzien und Kollegen zu ertrage» Als im 
Vo i j i h e bei einer Veriehfahrt die Pserde scheuten 
und Pater Z ih ier schwer verungluckie, fand er bei 
tinem G icß r i l der Bevölke-ung aufrichlige Anteil-
nähme. 

Ein Kurhaus für Eisenbahnbeamte 
in Rohitsch Sauerbrunn. D.r österreich sche 
Elstiiba^nbeamieuoerein h»l beschlossen, in Rohitsch-
S.iuerbrn»,, ein eigenes KurhanS zu errichten. Es 
ist dem Vereine gelungen, in Rohitsch Sauerbrunii 
einen sehr billigen Ba lgrund zu erwerben. M i t 
dem Bau dürfie bald begonnen werden. DaS Land 
Sieiermark hat dem Vereine der österreichische» 
E'senbalzubeamten weitgehende Begünstigungen für 
die in Rohilfch Sauerdruun die Kur gebrauchenden 
Mliglie^er zugesichert. 

Die neue Tuberkulose Heilanstalt für 
Männer in Hörgas . Die neue Anstalt, die 
von dem Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose 
in Steievniark errichtet wird, wird sür 145, Kranke 
eingerichiet. Für die dritte Klasse sind 100, sür die 
zweite 30. sür die erste 15 Betten vorgesehen. Da» 
die neue Anstalt iu hyz>enischer und sanitärer Be 
ziehuug auf da« moderuste und oollkommeuste ringe 
richtet wird, ist seldstoerstänolich. Die in der bestehen-
veii Aiiftalt untergebrachien M i n »er werseu in die 
Anstalt, die rechtS von Reii» liegt und von Grat-
wein in rund einer Siunve zu erreicht» ist, über-
stelli, und die so sreiivtldcnde» Räume der jetzige« 
Mä»»eranstall sür weivliche Kranke eingerichlct O«-
mit geht ei» Wunsch d»r Bevölkerung Sieiermark« 
iu Ersülluug: die Errichtung tiner Heilstätte für 
tuberkuloie grauen und Mädchen. Z>, bemerke» 
wäre noch, daß die neue Anstalt mit vorzüglichem 
Tliukwasfer, das bereits zugeleitet ist, versorgt sein w'rd. 

Vom Pettauer Veteranenoereine. Der 
Reichsbunv - M i lnär - Veteranen - Verein «Erzherzog 
Albrecht" in P. t iau hat d,n einstimmige» Bejchtuß 
gesaß«, da» heurige Kränzchen >n,olge Äbledens deS 
ErUlerzogS Ran.er nicht abzuhalieu. An Stelle 
diese» AcäuzcheuS findcl am 1. Juu i im Volks-
gartru ein Sommerftst. verbunden Mit verschiedene» 
Belustigungen, stau. ®m allsälligrs Reinerträg»iS 
wird dem Vereiu Rotes Kreuz gewidmet. 

I m Teiche ertrunken. Der in Polana 
bei Gairach wo»nh i'te vOjälirige Holzarbeiter Ant»» 
W ber ging am 22 d. räch St. Paul bei Prag-
wald. um Eiiikäns« zu besorgen, « ls er in der 
Dunkelleil »ach Hanse zurückkehren wollie, veisehlte 
er den Weg und fiel in deu znm Schlosse Sa»kt 
Paul gehö'igen Teich. Er veriank im Schlam«. 
aus dem er sich trvtz verzwenelier Anstrtugunge» 
u'cht der.liiearbtittn konnte und er rank. Am nach 
sten Tage wu>de die Leiche ansgefunc>en. 

verhaf te tes Schwindlerpaar Es ge 
lang der G uoarmciie, in Mieß a. d. Drau zwti 
geriebene Schwiiivler und Betrüger, d:e angebliche» 
Ägenle» Salamvn Federbnfch und Schnlem Fach« 
ans Tainopol, zu verliajteu. vie beisen »ahme» 
nnler dem salich.n Nimen Aner und Maier als 
Vertreter einer »icht »xistierenden Firma Litberma»» 
in W>en in Eliiailpho ographien Bestellungen ent-
gegen nnd verlangte» sofort eine An,ablung, worauf 
sie eine» E.»p!a»^sschein der Firma auSstellien und 
ans diese Weise die Leute betrogen. Oie Schwindler 
bereisten deu giößien Teil oou Uniersteiermark, w« 
>s ih en, namentlich in den Bezukeu Eil l i , G « -
duchgraz u»v Go«ol>itz, gelaug. bei der b îueilichen 
B völkernng Auzalilungen in der Höhe von mehr 
als 40 J » zu erjchw ndel». F derbnsch und F»ch« 
werdc» auch wegen üiebstahls steckbrieflich verfolgt. 
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Selbstmord eines Lehrers. Der Lehrer 
Johann Karba aus Luttenberg würd« am 22. d 
am Ufer der M u r al« Leiche'angefchwemmt gesun> 
de». Er dürfte seinem Leben freiwillig ei« Ende ge« 
macht haben. 

Durch einen PfUer schwer verletzt. 
Nach einer Meldung aus Oberinug wollien dieser 
Tage mehrere junge Leute aa» «chlabor, Gemeinde 
R'ktz, eine« Pöller anläßlich einer RamentagSfeier 
abseuern. Da der PvUer nuht losging, trugen sie 
ihn in «in Hau«, um ihn zu entladen. Bei dieser 
Arbeit sah auch der Grund besiherSsohn Peter KoS 
zu, zündete sich die Pseise an und warf da« noch 
brennende Zündholz ans den Boden, wodurch sich 
da» am Boden neben dem Pöller herumliegende 
Pulver entzündete und?auch der Pöller loSging. Die 
Ladung flog dem BesitzerSsohn Johann Tomin,ek. 
der gerade mit einem Draht den Pöller zu entleere« 
vermchie, in da« Gesicht und bracht, ihm fürchter' 
lich« Brandwunden bei. 

Warnung vor einem betrügerischen 
R e i f e n d e n . I n Untersteikimark und Krain treib» 
sich ein Provislon»agent nan>en« Rudolf Koworzik 
ht'-vm, d«r dem Modenzeiiungsoerlag i«>Wien 1., 
Fleischmaikt 15, eine Musterkollektion herauslockte 
und damit hauptsächlich Schneiderinnen betrügt, in« 
dem er unberechtigte Einkassieruugtn macht. Er ist 
ein großer, magerer Manu mit t»aun«m Bollban. 

Ein Auswonderungsagent . Der Berg, 
arbeiter Franz Poglajen i« St . ^^artru be, Litt«, 
in Kiain warb schon seit längerer Zr» an« den 
Bergwerken von Trisail. Hrastnigg und Sagor 
Bergarbeiter sür mchrere Kohlenbergwerke im Ruhr« 
gediel. Zu deier Werbearbeit v.rwendete er auch 
Unteragenten. Kürzlich meldeieu sich nu« wieder in 
Trisail 70 Arbeiter zur Abrechnung, die sich dann 
nach Laibach al« dem verab^eteten Sammelpunkt 
begaben, von wo sie Poglajen bi« a« die Grenze 
begleitete. Dort übrgab er sie einem Berirer der 
demichen Kohienwerke. Er selbst kehrte zurück, um. 
wie er angab, »och weitere Arbeitskräfte anzuwer-
be«. da er den Austrag habe. 600 Arbeiter für die 
die Gruben im Ruhrgebiete zusammenzubringen. Da 
aber die Bergwerke Trisail, Hrastnigg und Sagor 
ohnedies einen großen Abgang von Arbeitern zu 
verzeichnen habe» und Poglajen die Leute unter der 
salschkn Vorspiegelung weglockte, daß der geringste 
TageBverdieust in Deutschland sechs bi« siebe« Mark 
betrage, wurde gegen ihn vie Anzeige erstattet. 

v e r m i s c h t e s . 

wie der Eiffelturm soll auch da« neue Bauwerk al« 
TelchinKnturm, Au«sicht«turm. meteorologische Be-
obachtung«station usw. dienen. 

R o m i « Schnee. Au« Rem, 10. d., «nrd 
geschrieben: Seit heute nacht herrscht hier bei einer 
Tempe aiur, die wesentlich milder al« in den letzten 
vom T-amontan schars durchwehten Tagen war. 
starke« Schneetreiben, da« Ro« und dir Kampagna 
in einen weißen Mantel hüllt und die Bevölkeiung 
i» lebhafte Bewunderung de« ungewohnten Anblicke« 
versetzt. An der Peripherie bleibt der Schnee liegen, 
im Stadtinnern lost er sich aus den Hauptstraßen 
rasch aus und beeinträchtigt überall den Bertehr. 
Zm Borghesepark knicken die Aeste der seine« süd 
liche« Ziersträucher unter der weichen Last zusam 
men, wählend an den Abhängen de« Pinrio« die 
Schuljugend ihre Beqeisternnz in gewaltigen Schnee-
schlachten auitobt. Wundervoll ist der Anblick, den 
die üderpuderten Kuppeln der Hügelstadt von der 
Villa Medici au» g. währen. Seit Jahren war in 
Rom kein Schneesall zu verzeichnen 

E i n D e n k m a l de« deutschen E i s e n -
baue«. Sin dem E.sselturm an Größe und gigan-
tischer Fernwiikung noch übertreffende« Tenkmal 
de« deutschen Eisenbau?« soll im Rhein bei Dussel-
dors errichtet werden. Da« Projekt stammt von dem 
Düsseldorfer Ingenieur Ezech, der im Berein mit 
dem Architekten Pactz Schöpfer de« Gedanken« war. 
Nach drn Enlwurs soll der Rheinstrvm von emer 
Brücke überspannt werden, deren Tragkonstruknoa 
in den zwei Mittelöfinungen von 195 Meiern die 
äußere Form der jetzigen Rheinbrücke beibehäli. Der 
Turm wird durch vier räumliche Fachwertstreben 
gebildet, von denen sich zr«' ans die beiben Brücken 
bvzeu stutzen, während die beiden anderen aus eige 
neu Pseilern ruhen, die etwa 195 Meter au«e>n 
ander stehen. I n einer Höhe von zirka 95 Metern 
vereinige» sich die vier Streber zum eigentliche» 
Turm, der in einer Höhe von 45V Meier die Platt-
sorm trägt. Ueber dieser erhebt sich noch die 
b0 Meter hohe Spitze. Bon der Brücke au« sühren 
zwei Auszüge bi« zur Plansorm. aus der sich ein 
geschlossener Pavillon befindet, von dort geht eme 
Wendeltreppe bi« zur Turmspitze hinaus. Aehnlich 

Aämon Leidenschaft. 
Von Rudols Michel. 

Aa« der Aussig-Karbitzer BolkSzeitung. 

Die Nacht hat ihre Schatten aus die Erde her-
abgesenkt. I n tiesem Dunkel und noch tieferer Ruhe 
liegt die Stadt da. Aber die Fen'ier de« al« Freu-
denhau« schlimmster Sorte verrusene« Nachikafiee« 
im Westmde sind hell erleuchtet und durch die nur 
angelehnte Han«tür dringen gedäm;st die Klänge 
eine« Orchestrion«. I n den Salon« selbst herrscht 
rege« Leben und Treiben. Gäste kommen und gehen, 
ma» lacht, scherzt, tanzt und kost, zwischen durch 
gellen die kreischenden Stimmen einiger streitenden 
Weider, oder giöhlt die Bierstimme irgend e,nes 
schon angeheiterten Stammgaste« einen Gassenhauer. 
— Die Welt der Verstoßenen de« Glücke«. 

I n ollen möglichen und unmöglichen Haltungen 
stehen, sitzen und liegen sie herum. Schwarze, B>au»e. 
Blonde, Große uird Kleine. Schöne nnd Häßliche. 
Schüchterne und Freche, Bedauernswerte, die au« 
ui^lücklichen BeihiUnisseit heraus wurde», wa« sie 
heute sind, und von Statur au« gemeine Dirnen die 
lüsterne Begierde veranlaßte, Gesellinnen dieser Stätte 
der Unzucht und de« Laster« zu weiden. Bon der 
Außenwelt, die sie »erachtet, abgeschnitten, verbringen 
sie ihre Tage — inhaltlo«, in ewigem Einerlei, und 
keiu Mensch legt sich die Frage vor, ob nicht viel-
leicht da« eine oder andere dieser deklagenSweuen 
«eschöpfe durch Eröffnung anderer Perspektiven noch 
zu rette« und in bessere Bahnen zu leiten wäre. 

Heute ist der Uedermütigsten eine wohl die 
kleine'schwarze Minka. Wie ein kleiner Satan tollt 
sie herum, ist überall und nirgend«, und macht den 
Raum unsicher. Sitzt sie jetzt bei einem Besucher, 
ihm in wildem Koken die Arme um de» HalS schlin-
gend, so trifft sie der nächste Augenblick sicher schon 
wieder bei einer „Kollegin-, dieser den Liebhaber 
streitig machend oder ihr die Zigarette au« dem 
Munde nehmend und sie zwischen ihre eigenen Lip-
pen schiebend. Weiß sie absolut nicht« mehr mit sich 
und ihrer Umgebung anzusaugen, so streckt sie sich 
nachkässig aus einer Polsterdank hin, schiebt die Hände 
xtuler den Kops und trällert, mit den Augen die 
Zimmerdecke absuchend, eine« ihrer schwermütige» 
Lieder, oder sie eil, in die Mitte de« Raume«, der 
Göttin Terpsichore zu huldigen. 

I h r Gesicht ist erhitzt und ihre nachtschwarzen 
Augen sprühen in natürlicher Au«gelaffenheit. Oier 
ist e« doch nur gekünstelte Lustigkeit, die sich in dem 
Wesen de« noch ziemlich jungen Mädchen« kund tut? 
Zackt e« jetzt nicht wie voller vitterkeit schmerzlich 
tiewegi um die üppigen roten Lippen? Und jetzt — 
bei den Klängen de« Walzer« „Rosen au« dem Sü-
den" — zuck» sie nicht zusammen, versärdt sich und 
wird blaß? — Die Vermutung hat den Nagel aus 
den Kops getroffen. Die Züge Minka« nehmen einen 
starren Au«druck an. sie geht müde aus eine Ruhe-
dank in einer stillen M e zu. läßt sich schwer nie. 
dersallen und verbirgt uun da« Gesicht in beide 

H ä n d e . . . . 
Bilder vergangener Tage ziehen an ihrem I n -

nern vorüber. Sie sieht sich bei den Klängen des 
Walze,« Hand in Hand mit dem geliebten Manne, 
aus dem Eise dahinschweben. sieht sich al« vor Glück 
strahlende Braut Arm im A^m mit ihm die Straßen 
der Stadt durchwandern und erblickt sich endlich aus 
der sür ihr Glück zum Beihängni« gewordenen Ma«. 
kenredljute, ous welcher sie bet den «längen desselben 
Walzer« alle«, alle» verlor. waS ihr lieb und teuer 
gewesen. Bor Schmerz und Berzwt'flung über die 
erfahrene Schwach hatte sie sich dann einem anderen 
in die Arme geworfen, der sich zu ihrem Schrecken 
nachträglich al« Mädchenhändler entpuppte und ste 
die« her brachte. Ansang« der Verzweiflung nahe, Hai 
ste sich im Lause der Zeit, stumpf geworden, in ihr 
Geschick ergeben, und nur die Klänge de« Walzer«, 
der zum Srabgesang ihre« Glücke« gewo>den war, 
ruien immer wieder die Erinneiung an die durchge 
machten schwere» Stunden in ihr wach und lassen 
ihr Herz nicht gänzlich zu der ersehnten Ruhe 
kommen. 

Müde hat sie die Arme wieder sinken lassen 
xtumm und ieilnahm«lo« sitzt sie da und starrt in« 
Leere. — Lange . . . lange. 

Da Horch!" . . . I h r «lick belebt 
sich, Spannung tritt in 'hre Züge. Da« war seine 
Stimme, da« war Wil l i , da« mußie Wil l i sein 
Wieder lauscht sie und ihre Augen suchen den Raum 

S « t e • 

ab. S i e erblickt ihn nicht . . . ober . . . dort. . 
wieder schlägt die bekannte Stimme an ihr Ohr. B« 
stimmt — er ist e«! I n der verborgenen Nische 
hält er sich auf. muß gekommen sein, da sie, mit 
ihren Gedanken beschüttigt, der ein- und ausgehend« 
Gäste nicht geachrn hat 

M i t einem Sprung ist sie in der Höhe, mit 
ein paar hastigen Schritten an der Nische. Noch em 
kurzer innerer Kamps und mit zitternder Hand schiebt 
sie den Bo-hang zur Nische aus die Seite. Dari« 
siyt ein fescher Mann Ansang der Dreißiger, an 
seiner Seite ein blondhaarige« schöne« Mädchen, da« 
er mit Galanterien bestürmt. Sie sind in ihr Tun 
so verliest, daß sie da« Aufgehen der Portiere gar 
nicht bemerken. Minka hat kein andere« Bild «war-
tet und dennoch zerschneidet ihr der Anblick da« 
Herz. Und ihre Gesühle übermannen sie. Sie stößt 
einen eisickien Schrei auS und bleibt wie angewur« 
zelt in der O>ff»u«g stehen. 

Erschrocken fahren beide herum, und während 
daS Mädchen ein vei wunderte« G.sicht macht, ist er 
zusammengejahren und kreideweiß geworden. Doch 
rasch kommt ihm die Fassung wieder und, während 
er Minka winkt, näher zu komm»«, flüstert er dem 
Mädchen an seiner Seite hastig ein paar Worte in« 
Ohr. Da« Mädchen begreift dieselben offensichtlich 
zwar nicht, nickt aber doch zustimmend, erhebt sich 
und verläßt den Raum, im HmauSzehen Minka 
noch mit e'nem fragenden Blickt streifend. 

Sie sind allein. — Ee hat sich erhoben und 
ist vor sie hingetreten. 

„Anna! " 
Da fährt ste aus wie ein verwundeter Tiger. 

Zhre Augen schleudern Bliye, ihre Nasenflügel deden 
und ihre Sippen zucken. 

„Mich bei diesem Namen zu rusen, da« Recht 
hast Du verwirkt. Wenn ich hier sür alle olle« bin, 
sür Dich bin ich e« nicht Du allein bin schuld, daß 
e« so herrlich weit kam mit m i ' ; genügt Dir da« 
allein nicht? Mußt Du herkommen. Deine Augen 
zu weiden an meiner Schande, neue Unrast in da« 
Herz ;u bringen, dem Du die Ruhe sür immer ge-
raubt? — Pfui, schäme Dich!* Sie stampft mit 
dem Fuße aus und ihre kleinen Hände ballen sich 
zu Fäusten. 

Ruhig hat er sie zu Ende gehört und nur 
während der ganzen Zeit immer und immer wieder 
ihr Gesicht studiert. Und e« liegt ein Ton herzlichen 
Mitleide« in seiner Stimme, al« er ihr entgegnet: 

„Anna, sieh, gewiß, ich tat Di r Unrecht, indem 
ich Dich verließ und mich der anderen in die Arme 
warf, indessen glaube mrr, ich habe schwer gebüßt. 
Ich nicht glücklich! Schon in der ersten Woche hat 
sie mich verrate» und Zank und Streit sind täglich 
unsere Gäste. Und daß Du hier weilst. Kind bei 
«Sott, da« wußte ich nicht, den», lieber Himmel, sieh, 
wie hätte ich ahnen können . . 

Da unterbrach sie ihn. Der Klang der geliebten 
Stimme und die Botschaft seine« Fehlgriffe« haben 
sie augenscheinlich vollständig entwaffnet, denn ihre 
Stimm« hatte einen sonderbaren weichen Klang, da 
sie spricht: 

„Laß Wil l i , laß! Die Würfel sind gefallen, 
wa« Du an mir getan, ich habe Dir '« verziehen. 
Bin ich unglücklich, bist Du e« nicht minder." Sie 
blickt ihn mit heißen Augen an. . S o laß un« heute 
einmal Bergessen suchen I" Dabei zieht sie seinen 
Kopf zu sich herunter und flüstert ihm etwa« in« 

Ohr. 
Er nickt, schlingt seinen Arm um sie und drückt 

ihr einen Kuß aus die heißen, heißen Lippen. Nach» 
mal« umaimen sie sich, heiß, innig, dann vel lassen 
sie gemeinsam den Plntz idrer Unterredung. 

Der neue Morgen fand zwei Tote. 

fHII/ RASCH, Bi icMHing. lilLll. 

Sdintttarn. 

„ ' s N u l l e r l " » diese einzigartige Grazer 
Monateschi ist für alpenländisch volkstümliche Belle» 
tiistik, ließ soeben eine sehr reichhaltige Februar« 
nnmmer erscheinen. Gediegene Beiträge von Webin-
ger, Weil, Pietzsch. Klan«, Haim und anderen, ein 
Gedenkblatt zu Fraungruber« fünszigstem Geburt«« 
läge, sowie Floskeln zum jüngne» Grazer Theater-
krach reihen auch d,e,e« Heft an Güte seinen Bor« 
gängern würdig an. ..'« Nul ler l" bietet jedem 
Freunde gut älplerischer Ar t und Sitte über den 
gemütStrvckenen Alltag hinau« ein frohe* Stünd« 
lein. Die originelle Fassung de« Blatte«, sowie sein 
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außerordentlich niederer Preis von nur drei Kronen 
beziehungsweise 3 M. pro Jahr haben eS schon längst zu 
einer allgemein beliebten BolkSzeitschrift erhoben. 
Die Lerivaltung deS „NnUerl" befinbet sich in 
Graz, Aörösistraße 18. Probeblätter werden aus 
Wunsch überall hin kostenlos versendet. 

Eine neue V o l k s a u s g a b e . Bon Alfred 
Mad»r»o. Alljährlich ist der deutsche Buchhändler 
in der Lage, seinen Kunden W.rke vorzulegen, die 
in gediegener, kostbarer Ausstattung und dabei doch 
zu möglichst niederen Pieiseu wichtige, hochinteres-
sante veinäge zur Länder- und Völkerkunde e«t-
hallen. Wir verdanken die größere Zahl dieser 
Bücher der berühmten Leipziger Berla.^sfirina F . 
Ä. Blockhaus, die unter ihren letzte», ivertuolkii 
Publikationen auch eine BolkSauSgabe herausgebracht 
hat, über die ich im folgenden berichien möchte. 
Gerne will ich voiher auf die im gleichen Verlage 
erschienene und für die breitesten Volksschichten de 
stimme «ammlung „Von Pv l zu Pol " hunveisen, 
die nun »ach Ausgabe des dritten Bandes ge« 
schloffen vorliegt Sie hat bekanntlich Twen Hei»» 
zum Verfasser, der mit R>tfenschrllte» von Pv l zu 
Pol wandert und dabei i» große» Zügen eine Erd« 
deschreidung liefert, wie sie knapper und doch lucken-
loser, wie sie objektiver und dennoch spannender ge-
wiß nicht anzutreffen ist. Dabei unterstützt ei» 
reiches Bilder- und Kartenmaierial die an sich schon 
anschaulichen Darstellungen des berühmten For« 
scheid. Jene Volksausgabe, über die ich nun zu be 
richien habe, wurde nach der fünsdändi^en Original« 
ausgab« der .Wände, jähre in I ta l ien" vo» Ferdi-
nano Gregorovins veiaustaltei. Ich bürste nicht 
allzu unrecht haben, wenn ich der M>iiruug bi». 
daß der jüngere» Generativ» besonders dieser Name 
nia.1 sonderlich geläufig ist. Ohne Borwurf. Fällt 
doch die Ausgabe der bedeutendste» Werk« dieses 
ManneS, auch di« der genannten „Wa»de»jahre*, in 
die Zeit von 1855 bis 1677. Gregorovins selbst 
starb siebzigjährig zn München am l . Ma i >891. 
Wenn die jüngere Generaiion inzwischen ihr I »> 
tereffe auch groß ang-legien Reifcivcrken zuwandte, 
so waren eS m «er Hauptsache die zahlreichen 
Darstellung n der berühmtesten Polexpeditionen und 
Hesins Tibeisorichniig. B .n hochinleresfanten Ex-
kursiv'» n in das Innere AsukaS abgfehe». Darüber 
konnt«» GregorvviuS Schriften »I Vergessenheit ge-
rate» ; allerdings nur bei jene», die als Berufs» 
mensche» glücklich zu schätze» sind, wenn sie mit der 
Zeit gloche» Schritt z» halten vermögen. Wer 
at>er Mus« hatte, sich ganz in das der deutschen 
Sehnsucht immerdar gehörige Land Jtalia zu ver> 
senken, wer es bereiste, aus bergigen Pfaden, die 
der flüchtige Strom der Vergnügnn^Sreisenden 
gluckitcherwelse meidet, und w.r es selbst versuchte, 
daS eine oder andere Bildchen v.»> einem weniger 
bekannie» Ital ien zu entwerfen, dem ist Ferdinand 
Gregorovins ei» herzlieber Bekannter. Nicht von 
feinem großartigste» Werke, der Geschichte der Stadt 
Rom", an der er vierzehn Jahre schrieb, wohl aber 
von seinem bekanntesten, den „Wan"erjahreu in 
I ta l ien" ist nun eine zweibändige Volktausgabe er-
schienen, die die anziehendsteii Kapitel der Original-
anSgabe enthält. Welchen Abschnitt immer wir aus-
schlage» mögen — denn dieses Werk ist auch auf 
diese nie ermüdende Weise, die immer von neuem 
zu sesseln versteht, zu lesen — noch aus der erst.» 
Seil« wird es uns offenbar, daß wir nicht so sehr 
den sachlichen Auszeichnungen des Forscher» zu fol» 
gen haben, sondern n»S au den mit dichterischem 
Femg'jühl und in herrlicher Sprache gebotenen Bil-
der» italienischer Länderprachl und Volkesillen er-
götzen dürfen. I n solcher Ar«, Landschaften zu schil-
dern, historische Gemälde zu entwerfen und Volks-
gebrauche zu erzähle», steht Ferdinand GregotovinS 
allein und hoch über alle» großen deutschen Rei-
senden. Selbst Alexander v. Humboldt reicht >» S t i l 
und Technik an ihn nicht heran. Gregorovins ilalie-
Nische Schriften sind nnrnlbelnlich sür den heutigen 
Forscher der apenninischen Halbinsel, eine nützliche 
Voibereituug sür jeden, der sie zu bereisen beab« 
sichiigt, eilte schöne Erinnerung sür den von süd-
liche» Farbenjubel noch befangenen Heimkehrenden. 
Freilich, MM manchem, daran sich Gregorovins noch 
ergötzt oder erbaut, ha« die uiicibitiliche Zeit in-
zwischen anfgeräum». Denn mehr als vierzig Jahre 
immerbin sind seit der jüngsten seiner i» dieser 
Ausgabe enthaltkn«» Skizzen verstriche». Wie sehr 
hat sich nur Capri iu den letzie» sechzig Jahr.» 
verändert I Brücke nnd Stadttor sind verschwunden, 
desgleichen die uralten R.ben, die an den Hänser» 
der Piazza emporkleitrrlen. Der an der Marina 
Giande landende Reisende braucht nicht mehr die 
atcmraubende steile Steintreppe zum Städtchen 
emporzuktucht». Die Drahtseilbahn bringt ihn in 

einigen Minuten sür wenige Soldi hinaus, wenn 
er nicht die Lira für einen flinken Wagen spen» 
dieren will. Bloß die Landung an der Marina ist 
dieselbe geblieben. Hafen gibt es noch immer keinen. 
J-'tzt baut man allerdings einen Und doch, gerade 
UejeS Capri-Kapilel ist eines der anheimelndsten, 
wie ich zwei andere: „Römische Figuren und 
„ Idyl len vom Lateinischen User" die stimmungS-
vollsten nenne» möchte. Die ergötzlichen Szenen aus 
Roms Marionetienthratein, die düsteren Blicke in 
die Totenkapellen am Ponle Sisto und auf der 
P-azza Barberini, deren Wände mit menschlichem 
Gebein verziert sind, während die Kerzen, die die 
unterirdischen Hallen erleucht«», in Kandelabern 
flecken, die aus Menschenknochen gebildet sind, die 
Bilder aus der beklemmenden, sieberversenchlen 
Strandeinsamkeit von Porio d' Anzio und Nettuno, 
von To r« Astnra mit der traurigen Erinnerung an 
den letzie» Hobenstansen, sie alle suchen vergebens 
ihresgleichen. I m ganzen umfassen diese beiden 
Bände zwöls Kapitel, die n»s mil Ravenna, Rom, 
dem Golf vo» Neapel, den Lolsker- und Herniker» 
bergen, mit Umbrien, de» Abrnzzen, der römischen 
Eampagna, der Westküste von der Tibermündnng 
bi» «ach Neapel uud den historischen Besonderheiten 
dieser Gebiete bekannt machen. Jllnstrationeu kounle» 
begieislicherweise nicht eiiigefügt werden; .voht aber 
sind zwei vorzügliche Karten zur Hand. Ein aus 
ge zeichn» t«S Porträt Gregoiovius «»öffnet den ersten 
Band, während den zweiten eine ausnehmend scharf» 
sinnige Biographie au» der Feder Dr . H. H. Hontxns 
abschließt. Wer aber zweinuddreißig Mark uud 
fünfzig Pfennig zur beliebigen Veriveudung übrig 
hat »nd außerdem ein Freund Ital iens ist, der soll 
eS sich keine Minute überlegen, die fünfbäiidige 
Originalausgabe dieser „Wanderjahre" zn bestellen. 
Und »er müßte kern Deutscher sei», dem die Wan-
gen nicht heiß nnd die Augen nichi glänzend wür-
den bei dem Bekenntnisse solcher Liebe zu I ta l ien! 
— Bon Alf»ed Maderno erscheinen in den nächsten 
Tagen zwei neue Werke, und zwar: „DaS H.iuS 
am Himmel", Roman aus dem Wienerwald (Ver 
lag Carl Reißner in Dresden) und „Korsika", «in 
Landichas-Sbach mit zwölf ganzseitigen Jlluftra-
tioneu (Verlag Orell Füßli in Zürich) Dieifarbige 
Einbaudzelchnungen zn beide» Büchern von Th. 
Tri^.er v L>»te»au. 

Deutsche Arbeit . Moiiatsschrift sür daS 
geistige Lebe» de» deutschen in Böhmen. HercNis-
ge^ebcn im Auftrage der Gesellschaft für Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst uud Literatur in Boh 
me». Prag, Veilag der £rutid)<ii Arbeit. 12 Jahr» 
gang. P>«is 3 60 Kronen. Heft l —ö. D>« Deuifche 
A'brit ist »»streitig daS heroorrageudste Kampforga» 
der Deutsche» in Oesterreich. Bor allem zeichnet sie 
sich schon vor den anderen nationalen Be>öfse»t> 
l chungen durch die weite Fernsicht ihres Programmes 
au». Bolksium, Kuiilt, Liteiaiur kommt gleichzeitig 
zum Wort, und kä pst so durch die Tat sür den 
Gedanken des HeiausgederS. Die Deutsche Arbeit 
»aud in ihiem el'te» Jahrgang« vor einer Krise: 
ihr Bestand war aeiährdel. Nun aber habe» sich 
doch Opferwillige gefunden, die durch reiche Zei l.« 
nungen den Fortbestand dieser Zeitschrift gesichert 
haben. Und was di« «rfl«» elf Jahrgänge der Deut» 
schen Aibeit versprochen habe», das hält der zwölfte 
getieulich, ja, er bringt noch viel mehr und ordnet 
seine» Inhal t nach noch weiter geilrckien Zielen. AuS 
dem Inhalte der erste» Hefte fei besonders hervor-
gehoben: Zur Organisation der völkischen Jugend-
pflege in Oesterreich; Von deutscher n»d tschechischer 
«chutzarbeit; Die Deiilschen in Oesterreich und im 
Reiche; Unsere BundeSfeste; Der deutsche Werkvund; 
Bom deutschen SlaatSideal; Ein Gesamtverband der 
deutsch österreichische» Vereine; Die Bevölkerung Böh-
mens nach der Nationalität. Die» sind die nationalen 
Themata, die nach weiten, großen Gesichlspunkien 
und frei von Einseiligkeiten nur von Fachmännern 
abgehandelt werde». An belletristischen Arbeiten seien 
genannt: Hauch der Welt von Frcuiz Heiold; Klei». 
Rega vo» E. G. Kolbenh.yer; Zm Herzen der 
Heimat vo» Wolfgang Buigbauser; Beüder von 
Gustav L'Uielt; Keauwitt der 12. von Hans Watzllk. 
Bildlich sind die Hefte durch Wiedergaben der Weike 
vo» Fignz Mctzner, Josef Zas te, Walter Llemm. 
Emil Orlik, Richard Müller ausgestattet Ein reiches 
Knltur leben wcist diese Reihe von Aufsätzen, «r 
beiien und Veifassern. Die Zeiischiif« ist vornehm 
ausgestatlet nnb vornehm redigiert. Und auch wir 
Lüdsteierniäi ker sollte» eS für unsere Pflicht hallen, 
die Deutsche A beit in Wor> und Tat zu unterstütze» 
laut deS Wahlspruches der Südmark. Der Verlag 
..Deutsche Aibeit", Prag 1., Palais Elam-Gallas, 
sendet gerne Prodehesie und Werbewaterial. 

Hingesendet. 

Mundwasser 

Die elegante Dame, die dnrch daS Raffi-
nement ihrer Toiletten und dnrch die gesunde schön-
heil ihres Körpe>S alle Blicke ans sich lenkt, weiß 
ganz genau, daß ihr klarer, lichter Teint und die 
peinlich gepflegte rosige Haut einzig und allein das 
ganze Geheimnis ihrer Schönheit und Eleganz sind. 
M i t liebevoller Sorgfalt wird sie ihr tägliches Bad 
bereiten und zu allen Hand- nnd Gesichts vaichun-
gen nur eine milde, neutrale Seife verwende», 
welche weder eine zarte empfindliche Hant reizt 
»och schädigt, sonder» lösend aus die Talgdrüsen 
und fördernd auf die Porentätigkeit wirkt. Diese 
Eigenschaften besitzt im vollsten Maße die echte 
Steckenpferd-Lilienmilchseife und sollte dieselbe da-
lier niemals ans dem Toilettentisch einer eleganten 
Dame fehlen. 

Radium-
Franzbranntwein 

mit Menthol, einzig bestbewährtes Hausmittel 
eihältlich bei der F rma 

Johann Fiedler, Drogerie, Cilli, 
Seit betn ,!ahre 1868 werden Berger S - ? e « r 

seife« in Oeiierreich Un^ain und in allen jtmtHritaaten 
iu Waichun.itN unft Nähern czege» Haulau^schläg« und Un> 
reindeuen der Haut verwenset. Jede Etikette mub die 
Schnßinaite und den Namen sz»? der Fab ik^firma.G. Hell 

u. Comp- »ragen, sonst sind e» nichi die echten, 
seit 40 Iichren im Sftlehre b siiid'ichen. 

Steckenpferd 
Ltlienmilcitscife 

von Bergmann A (so., letf lbeu a. Sld« 
bleibt nacd nne vor un^reiet» in ihrer Wirlung g'gen 
Eommeriprl>fî n soiv e «nenibehrli» für eine ra»o 
nell« Haur- und Sch»n^ii»pj>k^e. wa? dvr<t> rägl>«d 
ein!auj>nde Anrile>>nuiig»i<t>rciben unwiderlegt><d de-
stäi gi n ied. t 80 b oo rätig i» Apoth-ken. Deoae-
nen nnd Paisamer eg'ickaf en it. D>«gleichen bewäkel 
fiffl B rgmann'« Lit encieme Mankia" wund<.bae 
iur Erdaliunq -arler TainenHände: in Tuben » 70 d 
ÜKerall voriäi'g. 

M i l als er sicti Erklären wol tu -
t* war beim £o!lorcrinj.fjinen Sö Ij.r — überkam 
mich ein Husie»anfall: wir mutzten auet>tzen und 
der günftr>,e Aug-> blick war re>pabr. Dt.r weiß 
wann <-r nun sprechen wi>d!' — ^Das tommi da» 
von! Tu mfigt, daß du ntaliei bist, um doch datt 
du d'ine Sode- er nichi miigkncmmen. Wie ojr muß 
ch dir sSii-n, dab ma» eine Lodener Pa ille w nig-

ftfii« aus dein Weg zur QMetlfdmfi im Munste jer* 
aeben lafsin soll, und auch in der Unie datlung 
kann man Sozener unausiältig lut'chea Da« er-
bält die fltble ntfAmetniii und ist ein au«̂ »z>ich-
neier Zchutz geg,n ErlällU"gen. Äber man mud 
Fay» äldie Loi»?ner so>de>n, weit sie au« den zum 
Nu>â brauch bknuv'en GemeinkiebeiiqueUen geivon-
nen sin». — Die Schaft!,! toliei Hr. 1.25. 

Hei einem «emWillel 
ist einzig und allein die Qualität mah-

gebend. W a s uns schmeckt, uns wohlbe-
könimlich ist, nur das verdient «usere (.<m> 

pfehluug. 

Dieser Standpunkt ist der wahrhaft-
richtige und, von diesem ausgehend, ver-

wenden uusere Hausfrauen mit Vorliebe 

deu ^Aechten :Aranck: Ziaffee-Zusatz mit 
dcr Kaffeemühle". 
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A k t i e n k a p i t a l : K 65.000.000-— 

Reserven : K 1*7,000.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommand i te i n Wien . 

K. k. «88 p r l r . 

nurrhfAhrimi 
dirr bankgesrhifiliclien Tranaaktioneti and Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

Art- und Vr'Uaiif 
»oa Effekten, Valuten, Mäuistirteu nnd Conponn. 

V f r i t l f h r r u i i * l f « f n l > r l o * u m * -
i r r l u a t . 

I löli iuisrhc Union-
Filiali; Cilli. 

Hank 
Filialen in Reich«nberir, Uahloaa. 
Siihi, Olmi.tr. Biel i t*. JttK«rnd<>rf. 
Troppan, Rumharg, Brttnn. Lins, 
Hobenetbe, Dornbirn, Sat*bnr*; 
Mähr. • Schitnberic, NfUtii«ch«i», 
Uraz, Leoben, Königtnhof, KU*en-
fnrt, Villach. — Expo«itareo in 

Friwlek-Mlateik nnd Brannan. 

H u l a n t r a l e A u n r A h r i i n i v o n B s t r i r n -
n i i r i r n « r i i . 

irhrrnuhmf von \%>r«|»apler«n Eiir 
AiilTtrnahrniit d VrrHalmm 
Krlrtinun« tnn Urrf|)«|ileren. 

VrrnilrlunK ton Klrlierhrli»«fhrank• 
fnrlirrn (••«fei».) 

Annahme von ßeldern anr 
VerzliiMiuu Im Knnto-iiaereul oder 

auf Eiiilajci»-tlfteii«<r. 

l i r c d l l h r l r s c 

aus sämtliche Haupt- und Nebenplätze des 

in - und Auslandes. 

Sind Lungrenleiden heilbar? 
Diese äusserst, wichtie« Fratre beschäftigt wohl al l-, die an As thma, Lungen-, Keh lkops tuberku lose , Schwindsuch t , Lungenspi tze • -

K a t a r r h vera l te tem Husten, Versch le imung, lange bestehende He ise rke i t leiden und bisher kein« Heilung landen. Alle derartig Krauken oihal te 
von uns mm" vo l l s tänd ig umsonst e in Buch m i t Abb i ldungen - W « aus der Feder des H- r rn Ur. ined. Guttmann, Cn.-f.irzt der Fin^enkuranatai 
aber das Thema: „ S i n d Lungenle iden h e i l b a r ! « nebst einer i ' iobe unseres bewährten d ä etischon Tees. Tnwenle , die denjelhen b'Sher g-hraoew 
haben, preisen ih«."'l*r;iktist i.e Aerzi« haben d.esen Tee als hervorragendes Diätetikum bei Lungentuberku lose (Schw indsuch t ) , Asthma, ch ron ischem 
Bronch ia l - und K e h l k o p f k a t a r r h geb aucht und gelobt. 2 W Her Tee ist ke in Gehe immi t te l , er b sieht aus L leberschen K r ä u t e r n , welche 
laiü ka i se r l i che r Vero rdnung dem fe ien Verk-hr a ' s l»s» n sind. D i r Preis ist so billig, das, er auch von wenig« bemittelten angewandt werd « 
kann. Um i .d .m Kunden ohne jedes R is i ko seinerseits Gelegenheit zu geh. n. d-n Tee i n versuchen un l ihm Aufklärnn„'aber die A n sein-* Leiden® 
zu versrlmff-n, haben wir uns entschlossen, j dein Krank n ein Buch übor „ S i n d Lungen le idcn h e i l b a r ! " n-*hst em«r prob« unseres Tees Tol lst an d l g 

umsonst und portofrei zu fibersenden. Man schreibe e ne Postkarte mu genauer Adresse an P u h l m n n n \* I o. B s r l i u 8ß8, Musge is t . -•) . 

Sicherheitswachmannsteile. 
Bei der Stadtgemeinde Cill i gelangt die Stelle eines Sicheibeitswnch-

mannes zur Besetzung. Die Anstellung ist das erste Halbj dir eine probe-
weise, woraus bei zufriedenstellender Piflfungsablegung die piovisorische 
Anstellung eifo'g*. 

Nach zufriedenstellender 2jährigen provisorischen Dienstzeit erfolgt 
die definitive Anstellung. 

Mit dieser Stelle sind die nachverzeichneten Bezüge verbunden. 
Kfir die Dauer der Probedienstzeit ein Jahresgehalt von 020 K nebst 

einem Montnrpauschale von 150 K und N.ituralwnhnung. 
Vom Taue der Ernennung zum provisorischen Wachmann: Grund-

gehalt 10« 0 K : nach dem 3. Dienr ja ln« 1100 K ; nach dem 6 Dienst-
jähre 1 0 » K ; nach d> ni 9. Dienstjuhre IMOO K ; nach dem 14. Dienst-
jahie 14n0 h' ; nach dem 16. Di.nMjalne 1500 K ; nach dein 20 Dienst-
jahre 160U K und nach 25. Dieustjaluen 1700 K , Aktivitätszulage 240 K 
and M<intnrpau~chale 150 K. 

Der definitive Wachmann bat Anspruch auf einen Ruhegehalt der 
auf Grundlage einer Söjähriuen Dienstzeit bemessen wird 

Beweiber um diese Stelle müssen der deutschen Sprache in VVort 
und Schrift, der slowenischen Sprache für den mQudlichen Verkehr mächtig 
MIO. 

Die bis 15 März 1913 beim Stadtamt Cill i einzubringenden eigenhändig 
geschiiebenen Gesuche s ind: 1. mit dem Taufschein, 2. mit dem Heimat-
»cbein. 3. mit den Nachweisen der bisherigen Veiwendung zn versehen, 
und können nur solche Bewerber berücksichtigt weid n, die d-is 24. Lebens-
jahr e in icht und das 30. Lebensjahr nicht überschritten haben und kör-
perlich vollkommen gesund und istsiig sind. 

Slad amt Cil l i , am 10. Februar 1913. 
Der Bürgermeister: 

DP. H. v. Jabornegg. 

Die Mehlspeisen 
•ind ein wiebtigar T«il der neaaehliehan Nabrunj. 0*1 sabereitel «i >» 
haltn* *ie Mklc'-, F tt l'*l- r, Z'fker. feUo di- für den «.-nach-
lichrn Orgaul«*nu« notwend.gnn SAurmiul In wobUckM- ckender KOf«, 
Bild »ie in viiUn Ffclle , nihetonde î fir Kinder dea 

oder den zueaMeiengeeeUten Gerichte* Torxtaziehen Ndr haben »I« leider hü «ftjf den 
Nachteil, d»»» «ie -ofcwcr verdaulich lud und von einem ee*'wachen Me;en loebeeonde • 
wieder von Ei dern, nicht gut rorir^en werd n Man kaun die-en» Uebel* and heule 

jeduob leicht a -helfen, i de» mal keine Mehl«pei»aa. keinen Guglhupf. 
kein« lläckereien meiir ohne einen Zuaati von 

Dr. Octker s Backpulver 
heraiellt, wa« heute »ebon von vielen Millionen Hauefrauen beherzigt uud («übt wird. 
1>ie Aawenduag i»t kinderleicht and nach Dr. Oetker'e Uc/wptan, die gratU ve.abfo:gt 

werden. Jedes Minalingen auag eechloeeflfl. 
Dr. Oeifcer'» Burkp«-T«r int m t lCrz«*i»tru ül, rnU vorrülig. 

Nmii n t b l * i l -rnus, dir* h e,i FaIk lkwi«* Dr . O • I k e r «a e r b » tan. 

M ß m e n - W 
I t r beliebteste und »erbreiteste, aufterord?ntli <t> fein in Oealit.it, Wohl-

stbinecTend »n» sehr billig im Gebrauck. Vakeie» ad 50 I». 
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Zwei gassenseitige 

Z I M M E R 
im I . Stock, sehr geeignet für eine 
Kanzlei, sofort zu vermiete». Rat-
bausgaose Nr . 6 , hei F. Vn l l? r t i le r . 

Honig 
feinst, garantiert naturrein, versende 
5 Ki logramm franko zu Kronen 8.50. 
E d u a r d R i t t i n g e r, W* inberg-
b ' i i t zer . Werschetz. Banat. 19247 

Realitäten - Verkehrs-Vermitllung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

L ä n d l i c h e s v i l l enar -
t i g e S H a U S mit S WohnuEp.n 

Z.tnu.er, Küciie Harnt Zuhehftr; Acker, 
Garten. W-inhe. ken und Obstbilunie. 
sowie Wirt»cbaft»geb4ude, ausge-
zeiehnete t rtraestäbige Weiiiseckmng. 
Sthr preiswOrd'g. 

S t a d t h a u s in Cilli, «»• 
»ti'Ckig. mit Vonfarten und Grund-
stöcken, die »ich vorzüglich al» Bau-
prOnde eignen, enthaltend 4 g-Qss- re 
Wohnungen sAint Zubehör, Wasser-
leitung u. b w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne de> selben preis-
• Qnlig zn veikaufen. Die Grundstücke 
werden auch n ich Ausmasg ohne dem 
Hsnse abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sniintale, au der Reichs-

atrasse 3 kui von Cilli entfernt, be-
stehend aus einein komfortablen ein-
stückigen Rerrenhan« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenr>mise etc. u. sehr 
ertragfahiger Oekoromie ist sofort 
preis« flrdtjr *n verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , 1 eugebaut, mit Gastwirtschaft 

bräunt weinschank. Tratik u. Garten 
in einem deutsehen Orte in nnmlttel-
barer N'Ähe von Cilli. b t preiswUrdig 
tu Verkaufen. Daselbst sind auch 
Weiter« diei WohnbSuser mit ertrag-
Billiger Oekonomie vertänttich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa u it Gernfi» garten und kleiner 

i arkai läge ist in Neu-Leinberg i liehst 
B^d Neuhaus billig zu v e r k a u f e n 
Wasserleitung iui Hause. R Schliche 

levei li.it fflr Jagd und Fischerei 

V i l l e n a r t i g e s 
G e s c h ä f t s h a u s •»>< »«>> 

Zlii.Uitrn. hOUie und Garten in der 
unmittelbaren N&lie von Cilli. n-b t 
Baugrund ist sofort pieiswürdig tu 

Eine Rea l i tä t bestehend ans 
Wohnhau», Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit •/« <̂»ch grossem einge-
zäunten Gemösegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Hin vom Kurorte Rohitsck-
Sauerbrunu entfernt, iu verkaufen. 

E i n B e s i t z in der N;\he von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit «inge-
richtet «-m G->«t»ii»u< > und Tabaktrafik, 
sowie Grund im FUchenimtsse von 
1 h 47 * und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wsg> n L'> ber-
sie'llung sofort preiswert i t vorkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten N'iihe vou Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnriumen, 
v übst grossen Garten, reitende Ans-
ticht. ist sofort preiswert in verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Uvim indc Tälhern, mit Wuhn-
hans. Stall, Preg».*, Holzlage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebjngrund nebst grosser 
Wlese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem G -

iUU*eg arten in «J r Stadt Rann a. Save 
ist wege0 Domizilwechsel sofort preis-
wl 'dig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reizender Lag' . 
I Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimnnr, Bulezinimer Dienst-
botenzimiier und Zogehör. I Mia-
sardei.w »hnunz mit 2 Zimmer und 
KQche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswQrdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrllcii g< legen, am Lai.herg o» C lli. 
bestehend aus 21/, Joch W ingirteo, 
durchgehends Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 2 'L Joch 
Wiese e tc . Herrenhaus mit Wluzer-
wohnnng, 2 ÖUllmig- n, Hulzl.ge nnd 
Heutiäne ist unter sotir günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

p r e i s w ü r d i g e R e a l i t ä t e n u n d 
verkanten 

A u s s e r d e m s i n d m i c h v ie l .« 
G e s c h ä f t e sttt v e r k a u f e n . 

Z u k a u f e n g e s u c h t i 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k l e i n e s 
l i c h e r B e s i t z >» 6«r Grosse 

Vuii 15 20 Joch iiuehtharen Bodens, 
n>it gut erhaltenen, Hause. 

A u s k ü n f t e w e r d e n i m S t a d t n m t e C i l l i 
Mnnd»*n •»«•*•»!It. 

A n w e s e n 
bestehend aus einem gut erhaltenen 
EUfatnilieiihmse nnd 2 — 3 Joch 
Garten. 

während d«r Amts-

Akquisiteur 
für Feuer, Leben, Unfal l , sucht erst-
klassige inländische Versicherungs-
gesellschaft* Anfragen sind zu richten 
unter , N r . 19257" an die Verwal tung 

dieses Blattes. 

Verkäuferinnen 
Komrnis 

Lehrmädchen 
werden sofort a u f g e n o m m e n im 

Warenhaus« 

J o h a n n K o s s , Cilli. 

KOMM IS 
der Gemischtwarenhranche, mi t guten 
Referenzen, der deutschen u. slowe-
nischen Sprache mächtig, wird auf-
genommen bei A n t o n J a k 1 i n. 
Weitenstein b<*i C i l l i . 19249 

Wohnung 
Ringstrasse Xr . 8, I Stock, 5 / . im-
mer. 2 l)ienstbotenziram> r , KQche, 
Speiskammer, Dachboden und K Her-
anteil ist mit I . Juni eventuell mi t 
I . Mai 1913 zu v i rmieten. Anzu-
fragen bei H" r rn J . Sucher, Haus-
administrator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Ci l l i . 

yisitkarten 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Oeteja. 

süchtige 

Schreibkraft 
empfiehlt sieb g-'gen ein «ehr massiges 
Honorar, eventuell auch nur fflr baHrtigige 
Verwende g. R fl k'ai t wo nie an<h die 
• infac.ie Buchführung nid Korrespo den* 
Von Geschäftsl Uten besorgen. Gefällige 
Antrkge U"ter „H V. L. 19187" an die 

Verwaltnn? dieses Blattes erbeten. 

A C H T U N G ! 
Zur internationalen Patentierung ciqm 
vorzüglichen und gewinnbringenden Ar-
tikels wird ein T. ilhaber gesucht. H -he 
Gewinnstbeteilignng Offerten noter .Nr. 
1925<i" an die Verwaltung • ieses Blatte«, 

rtffK. 

Pahrtarlea- imi FracblscbeiBe 
u u i d i 

A m e r i k a 
küi.igl bclgischir P»e'. larnpfer der 

.Red Star Linte von A n t w e r p t n " 
direkt nach 

New-York and Boston 
kwtties*. von der höh. k.k. 'isterr. Regier«ag. 

Man wende «ich wegen Frachten "wd 
F.hrkart 'n an die 

H e i ! Kl i r l i i s s l « 
In Wieu, IV., WiednergürW t 

l . e " | ; s t d » u i i k l 
Gr.iz, JA mnenmring 16 

J u l i u s i ' n p p e r 
In Innsbruck. Säilbahnstrana« 

f r a m l l o ' e n e 
I.H1*>A B, Bishiiliof»trna*A 41. 

• Englischer Damen-Modesalons 

Franz Reich 
B r u n n e n g a s s e N r . G, I . S t . C I L L I B rannengaaae N r . K. I . S t . 

— — — (etaUi-rt se't 'lein Jahre 19'5) 

Spezialgeschäft für Massbestellungen engli-
scher Kostüme, Mäntel, Sport- u. Reisekleider 

sowm sonstiger Dnnieti-iiarderob»». 
Z u r Sa ison grosse A u s w a h l v o n Modenenhe i ten I n S to f f en , n u r e r s t -
k lass ige F a b r i k a t e . F d r gewissenballe und feiue Ausaib i tung und tadel-
luseu £>itz bQigt mein langjähriges R-nommee. M ä d c h e n k o s t ü m e 

etc. werden Z'i bi l l igsten Preisen a n g - l - m g i . 

Für A n g e h ö r i g e d e r p. t . B e a m t e n und Ange* 
s t e l l t e n b e d e u t e n d e P r e i s e r m ä s s i g u n g ! ! 

Verarb-tau/ «in b %on seli.a'g-bric'ir-» ->to^ ' . Alter ' I 'U <t V »I I.'itt II I.a« I Äasa 
und Bild. 'Unterricht Im Sebnit tzelchnen gegen mUssiges Honora r . Mu»Ur nnd 

Mi'.l-journale sowie Xa»si «><in» u auf V\ unscli ins HtU«. 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeug-

nisse von 

Sct i i ihwaren 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
i m W a r e n l i a u s e 

Maschinschreibunterricht 
und S t e n o g r a p h i e erteilt ein lehr-
bellll i igter M a »c b i n sch r e i h Ieh r e r 
gegen massiges Honorar. Anf ing n 
sind zu richten an Stadtamtsekretäi 

A u $ n» t t 6 
über bi« toi ftäbiischen Schlachlhause in der Woche vom 17. bis 23. Februar 1913 vorgenommenen Schlachtung» 

sowie die Menge und Gattung deS »ingeiührten Fleiichrs. 

N a m e 

des 

Fleischers 

C * «üimurttn 
vtz». »Uhr*'# W »1» i-m« n »t«lf n 

t y £ -
— "ö -j a ,« 
Hl U « 7 S 

,\iitbrid) Johann 
Ounaet . . . . 
Hn(4 
ftotldr Ludwi > . 
Vr«toi<t<t Ialob 
Hrlfru CtfilU ) o i t j 
Jfetener Joses. . 
s.Ual Araitj . . 
strikt . . . . 
Supvan . . . . 
Umrflti Jiubolf . 
ttoll^tubet Franz 
«wem 
vsaiiiotiu 
t t t» t te . . . . 
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- ! 3 
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